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Medienausbildung boomt. Wer wäre nicht gern Starmoderator bei RTL oder Chefreporter beim Spiegel. Tatsächlich verlangt der

Arbeitsmarkt nach einer anderen Sorte Medienprofis. Und längst nicht jeder Studiengang hält das, was sein klangvoller Name verspricht.

DieWelt von „Wetten, dass...?“, „SternTV“, „Spiegel“ und „Cosmopolitan“ fasziniert unge-
mein. Tausende träumen von einer Karriere imMedienberuf. KeinWunder, dass die Hoch-
schulen den Trend ausnutzen. Unter dem weitläufigen Label „Medien“ legten in den ver-
gangenen zehn Jahren zahlreiche Unis und Fachhochschulen neue Studiengänge auf; die
Absolventenzahl hat sich auf rund 2.500 pro Jahr verdoppelt. Dennoch übersteigt die Nach-
frage der Studienanfänger das Angebot um das Zehnfache. Wer rein will, muss oft ein
Einser-Abitur mitbringen. Dazu kommen Eignungstest und Auswahlgespräche.
Dass die rund 50 Fachstudiengänge in Deutschland zu völlig verschiedenen Berufen

ausbilden – die meist herzlich wenig mit dem Glamour von TV-Studios oder Hochglanzma-
gazinen zu tun haben –, zeigen die Ergebnisse des karriere-Hochschulrankings: Auf Platz
eins rangiert die Uni Leipzig mit Kommunikations- undMedienwissenschaften, Public Re-
lations und Journalistik. Ebenfalls Bestnoten vergeben Studenten fürMedienmanagement
undMultimediale Kommunikation an der Hochschule fürMusik und Theater in Hannover
oder für Technikjournalismus an der FH Bonn-Rhein-Sieg.
ImDickicht derAngebote fällt dieWahl des richtigen Studiengangs ohne klares Berufs-

ziel schwer. „Diejenigen, die einfach nur ‚irgendwas mit Medien‘ machen wollen, werden
mit Sicherheit enttäuscht. Man muss schon von Anfang an wissen, wo man hin will“, sagt
Romy Fröhlich, Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Publizistik und Kommunika-
tionswissenschaft. Und wer sich für den klassischen Journalismus entscheidet, dem steht
nur eine Hand voll Hochschulen mit knappen Kapazitäten offen.

GETEILTER ARBEITSMARKT > Seit den 80er Jahren wurde die akademische Journalisten-
ausbildungnichtweiter ausgebaut. Grunddafür ist der stagnierende Stellenmarkt. Jährlich
beenden etwa 2.000 Absolventen Studium, Journalistenschule oder Volontariat, „doch es
gibt nicht annähernd so viel Bedarf“,weißHendrikZörner, Sprecher desDeutschen Journa-
listen Verbandes (DJV). Eine Besserung ist nicht in Sicht. Denn wenn Verlage nach dem
Zusammenbruch der New Economy in der Branchenkrise eins gelernt haben, dann, mit der
Hälfte der Redaktionsbelegschaft auszukommen. „Viele Berufsanfänger müssen zunächst
frei arbeiten“, sagt Zörner.

Blüten imWildwuchs

Anders sieht es in Öffentlichkeitsarbeit,
Medienberatung, Programm- und Publi-
kumsforschung aus. Bei allem, was „back-
stage“ läuft, also nichts mit Medienproduk-
tion, sondern mit Analyse und Auswertung
zu tun hat, wenn es um Imagepflege, Pro-
motion oder die Markteinführung neuer
Verlagsprodukte geht, hält die Nachfrage
nach Medienprofis an. Sie ist zugleich der
Motor für ein wachsendes und immer diffe-
renzierteres Studienangebot.

VORSICHT, ETIKETTENSCHWINDEL > Un-
schöner Nebeneffekt: Je spezieller die An-
forderungen am Medienmarkt, desto grö-
ßer der Wildwuchs an den Hochschulen.
„In Zeiten der schmalenKassen entdeckt so
mancher Fachbereich die trendige Vorsilbe
,Medien‘, um Dozentenstellen zu retten.
Doch die Inhalte bleiben die alten“, warnt
Romy Fröhlich. Allein deshalb sollten Inte-
ressenten die Lehrpläne sehr genau unter
die Lupe nehmen. Organisationstalente et-
wa sind in einem PR-Studiengang mit
Schwerpunkt Event-Gestaltung gut aufge-
hoben. Für BWL-Affine bietet sichMedien-
managementan.WerTheorieundForschung
bevorzugt, wählt ein medien- oder kom-
munikationswissenschaftliches Fach.
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Rang Hochschule Studierende (80 %)

3 BiTS Iserlohn 3

4 FH Bonn-
Rhein-Sieg 6

5 Uni Augsburg 5

6 Uni Mainz 4

7 Uni Mannheim 8

8 Uni Dortmund 7

9 Uni Siegen 9

1)Umrechnung der Ergebnisse auf einer Skala von 0 bis 100 (siehe Methodenkasten)
2)durchschnittliche Häufigkeit der Antwort „Sehr zufrieden“, fließt zu einem Drittel in die
Wertung ein

3)durchschnittliche Zufriedenheit auf einer Skala von 1 (sehr zufrieden) bis 6 (sehr unzufrieden),
fließt zu zwei Dritteln in die Wertung ein

4)Verhältnis Lehrpersonal/Student
5)durchschnittliche Studiendauer in Semestern bis zum Diplom- oder Magisterabschluss

2 HMT Hannover 2

10 TU Ilmenau 10
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TOP-10-HOCHSCHULENMEDIEN

Ohne Mathematik und Statistik kommt bei letzterem keiner aus. Wer bei Meinungsfor-
schern wie Infratest oder der Gesellschaft für Konsumforschung anheuern will, muss wis-
sen, was ein „Korrelations-Koeffizient“ ist. „Wer vor allem das Kreative sucht, wird bei uns
nicht glücklich“, betont Helmut Scherer, Professor für Kommunikations- und Medienwis-
senschaften in Hannover. An der FH Bonn-Rhein-Sieg wird ähnlich penibel das technische
Verständnis vonBewerbern abgeklopft –AundO für die begehrtenAbsolventen, die später
in der Industrie oder bei den immer zahlreicher werdenden Fachzeitschriften arbeiten.
Klare Ausbildungsprofile belohnen die Studenten, wie das karriere-Ranking zeigt. Und

sie bestrafen die Unsitte, die DJV-Sprecher Zörner beobachtet: dass an so mancher Hoch-
schule „die Grenzen zwischen Journalismus und PR in den Studieninhalten verwischen“.
AbsolventenBeschäftigungsalternativen zubieten, sei zwar inOrdnung, sagt derVerbands-
mann. „Doch es handelt sich um verschiedene Berufsfelder, und das sollte im Studium klar
rüberkommen.“ Zu einer guten journalistischen Ausbildung gehöre einerseits das notwen-
dige Maß an Theorie wie Medienethik, Medienrecht oder Berufsgeschichte, andererseits
das journalistische Handwerkszeug wie Recherchieren und Schreiben.

KEIN JOB OHNE PRAKTIKA > Ein Merkmal zeichnet die gesamte Medienausbildung aus:
OhneBerufspraxis führt auchder renommierteste Studiengangnicht zumJob. Entsprechend
groß geschrieben werden unter den Siegern des karriere-Rankings Praktika und Projekte.
An der drittplatzierten BiTS Iserlohn etwa produzieren Studenten eine eigene Hochschul-
zeitungundRadiosendung, die FHBonn schickt ihre Leute in die technischeDokumentation
vonPorsche, zu Siemens oder zurTelekom. InHannover hält der Pressesprecher des nieder-
sächsischen Wissenschaftsministers Vorlesungen. Michael Haller, Journalistik-Professor
an derUni Leipzig,war unter anderemReporter beim „Spiegel“, Ressortleiter bei der „Zeit“
und ist Autor journalistischer Buchreihen.
Branchenkenner auf der Dozentenliste sind auch Indiz für die Qualität und Ausrich-

tung eines Studienangebots. Kontakte zu PR-Agenturen, Verlagen oder Fernsehsendern
knüpfen Studenten bereits imSeminar.Vielleicht klappt es so dochmit einem Job bei „Wet-
ten, dass...?“ oder „Stern TV“. Und wenn es „backstage“ ist. Liane Borghardt




